
Körper Kullt

Arnoé’os/
Gottes Wort ist leisch

Assoziationen und Reflexionen Joh 14

Ist leisch geworden«: In dieser 3ußerst kKnappen
Formulierung In Joh FA fasst die Schule der Johannes-Gemeinde das

proprium Christianum, das Spezifikum un zugleic das Zentrum des christ-
lichen CGilaubens In dieser hymnischen Aussage ist ıtte un ern
des christlichen aubens wIe In einem In vielen Farben funkelndem KrIis-
tal! eingefangen. Wenn wır CS betrachten entfalten, deckt CS UuNs den ern
christlichen Glaubens Au (jott hat sich SANZ hergegeben, gdZ hineingege-
ben In das menschliche Da-Sermn und In alle Bereiche menschlichen SEeINns. Lr
hat damit auch alle Aspekte VOIN enschsein gewürdigt, geadelt, verwandelt
Im ern muit dem Feuer der Unsterblichkeit Un seIner Zuwendung.

Das Fleisch als Trıas Von Korper, eele un Geiıst
Mit diesen abstrakten Worten bekennt die johanneische emennde eiIne
zutiefst Irdische und konkrete Realität. DIie Aussage »(Eın) (Ciott ird eın)
Mensch« erinnert die antiken Göttermythen. Und doch Ist SIEe inhaltlich
EIwWwas fundmental anderes. Denn die Antike erzählt In ihren Mythen, dass
(otter Menschengeétalt »aNSCHOMMEN« aben, also die Menschengestalt
übergestülpt un übergeworfen aben, dabe! aber (iOtter bleiben, hne
wirklich EIwWwas Menschliches sich haben, WIEe WIr eiınen Mante!
überwerfen und darunter doch nackt bleiben

Das Christentum aber bekennt: CiOtt ist wirklicher Mensch geworden. Der
eine unfassbare (ott Ist eın historischer Mensch In einem fassbaren KOrper
geworden. Denn » Fleisch« meınt Im antiken jJüdisch-christlichen un damit
auch Im Johanneischen Sprachgebrauch nicht das Gegente!l! VO »Gelst«,
sondern bezeichnet die menschliche FxIstenz. » Fleisch« Im Sinne
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des Evangeliums umfasst also die menschliche Irias Vo KOrper, Seele un
(elst.'

Joh 114 formuliert also das christliche Ur-Geheimnis: er göttliche KO-
g0S“ ird Mensch Und der Mensch ist Mensch allein In feischlicher FXIS-
tenz UunNd somuit In allen Aspekten, die das » Fleisch« umfasst. Ahnlich aa
Kompromisslos formuliert 5 der Hymnus In Phil 2 »und (er) wurde wIıe eın
Sklave, UNSs Menschen gleich.«

Philosophisch steckt In diesem In Joh 114 formulierten Gipfelpunkt der
Geschichte der Gottesoffenbarung DZW. VO  a der Menschenseite her SCSPTO-
chen eIne Innere Notwendigkeit. ES stellt sich die rage: Wıe konnte GiOTE,
der SANZ Andere, sich wirklich kreativen WIe kreatürlichen VWesen VeT-
tehbar machen, die ihn nıcht schauen können, die erschauern wIe Mose
(Ex 33 ö-23), WelllN SIEe [1UT seinen Rücken sehen? Fr » MUSSTE« werden wIıe
sern Geschöpf, damit echte Kommunikation gleich gleich«, »auf
gleicher bene« stattfinden konnte } In diesem Sinne WAar Inkarnation »  OTt-
wendig«, damit (Gjott dem ebenbildlichen Menschen ZUSageEN konnte, WAads er
ihr und ihm 11UTr In menschlicher Gestalt konnte und kann: serın unbe-
dingtes Ja UuN$ Menschen.*

Eın anderes biblisches Wort für diese Irias menschlicher Seinsweise Ist Leib
Fleischliche FExistenz meınnt dann: Wır sind Im Leib, nıcht Wır en eınen Leib
»Leib« meılnnt dabei Im biblischen Verständnis dieC Person, vgl UNSETET Aus-
ruC Fr/Sie steht mMır »leibhaftig« Im Sinne Vo  _- »als Person« gegenüber. LDa-
be! ıst » Körper« 1Ur eın spe dieser leibhaftigen bzw. fleischlichen Existenz
des Menschen. Vgl Kessler, ans Wiıe Auferstehung denken? Annäherung eın
schwieriges Thema, In Christ In der Gegenwart /2006), 25#
Das griechische »LOSOS« umfasst ] eın SaANZES Bedeutungsspektrum Vo
» Vernunft« His »SIinn«, wobe! die Übersetzung muıt » Wort« eine starke Verengungbedeutet. Vgl. Betz, (Itto LOgOS, Sinn, Kraft= Tat, Liebe, In ( €:; T+
Vgl KOSer, Johannes: Gefahrenzone ittgebet. DEN Mangelwesen Mensch Vor
dem »Mängelwesen« Gott, Ia EC; 8/2007), 59f
Vgl Striet, Magnus: Gott heiligt seınen Namen. Eine theologische Meditation
Weihnachten, In:! Cal (52/2006), 429f
Fın ähnliches Prinzip als Stilmittel der Spannungssteigerung, dass echte Kommu-
nikation [1UTr be! Ahnlichkeit, Ja Gleichheit funktioniert, entwickelt auf bioche-
mischer Fbene Franz Schätzing In seinem Erfolgsroman » Der Schwarm«, V Au
Frankfurt/M 2006
15a8 die menschliche Zivilisation MAaAaSSIV bedrohende Schwarmwesen muıt dem
künstlichen Computernamen rrr kann [1UTr Ar Stillstand un Rückzug DEewo-
gen werden, indem ihm bzw. ihnen Uurc eın chemisch-synthetisch hergestelltesDufthormon vorgetäuscht hier Iso eine Täuschung der Gleic  eit!) wird, dass
das, Was äaußerlich wWIıEe eın feindlicher Mensch aussieht, wird, innerlich
eın Yrrr, also gleichsam eın rrr In Menschengestalt ist, wei| mıt demselben
Duftserum, d.h Kommunikationssystem miıt ihm bzw. ihnen kommuniziert, Iso
gerade eshalb nicht sern Feind serın kann.



Körper Kult

Das Fleisch Im Spannungsfteld der Begrifflichkeiten
»UUJnd das Wort ist leisch geworden« meınt auch: (ı0tt wurde Mensch und
damit UNSs gleich. »CGileich SEeIN« aber bedeutet eben Ermöglichung VOo'T)] KOM-
munikation. Indem r eiIne konkrete (jestait DbZw. Person wird, treten MNMEeUueE
Kommunikationshindernisse AaUTt I )enn leisch sern heilst auch Vielgestaltig-
keit und damit auch eIne Vielzahl VOT)] Perspektiven un Deutungsmöglich-
keiten. Fbenso |äuft Kommunikation selbst üuber viele Kanäle ab, E Cestrk
und Mimik, In Körperhaltung und Tonfall, Vo reinen Wortsinn HIS hin ZUrT

personalen ene, die In jeder Mitteilung mitschwingt. Während aber (‚Oftt
die Vielfalt Uumfasst, kann der begrenzte Mensch [1UT iImmer eiIne begrenzte
Zahl Vo Kommunikationskanälen erfassen, nutizen bzw. sich darauf einstel-
len Auch dieses ema hat besonders der Evangelist Johannes thematisiert
In jenen Erzählungen DZW. VoOor allem In den Gesprächen, die sich durch daäs
Stilmitte| des »Johanneischen Missverständnisses« entwickeln (Z:B Joh 4)
Hıer verdichtet sich eın wesentliches Merkmal des christlichen Kultes Im FAd-
sammenhang mMit der Vo (jott ANSCHOTMMMECHNEN Körperlichkeit: Indem (iott
Im Akt der Inkarnation In die Körperlichkeit des Menschen eingeht, gent er

zugleic eiIne ungeheuere Spannung eIn, nämlich die 5Spannung zwischen
äufßerster Äähe und der Gefahr des Missverständnisses DZW. grölßter Ferne,
die Spannung zwischen intensivster Intimität und größter Verborgenheit.

Das Fleisch eiıne Realparadoxie
/um Geheimnis der Inkarnation gehört er als nicht unwesentlichstes
Merkmal die Verborgenheit (‚ottes. »Auch der (jott der Menschwerdung
n Jesus CArıstius bewahrt aller Offenbarung seIne Andersheit.«> der
WIe ES Friedrich Hölderlin verdichtet In seınem atmos-Hymnus formulierte:
»Nah Ist und schwer fassen der CjOött:«® Denn ersten Weihnachtsfeier-
(ag feiern Christinnen und Christen, dass CO sichtbar erschienen Ist In dem
Kind Im Stalle

och WAads WIr Weihnachten gerührt esingen und betrachten, beinhal-
tet Im Grunde eiIne sinnliche und geistige Herausforderung. Denn das eıih-
nachtliche und exklusiv christliche Geheimnis Desagt nichts anderes als dies:
(jott Ist sehr Mensch geworden, dass er alle Goöttlichkei abgelegt hat, alle
Hoheit verloren en scheint. Inkarnation das Ist also eın Paradox!
Freilich kein Paradox, das Unsiınn auSssagt, sondern eın Realparadox, eın Pa-
radox, das notwendig ISst, die Wirklichkeit als Wirklichkeit auszudrücken

Oser, Johannes: Die Himme!l der Himmel. Vom Gottesschweigen Zur Gottesrede,
In CGiE; .427
Zıt nach: Rennkamp, Hans-Joachim: Was ıst Anfang, Wads ıst Ende? UÜber Kaum
und Zeıt, Mythos und Denken, (jott und Welt, In Gl 2/2006),
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In hrer Polarität un damit In ihrer Ganzheit./ In der Sprache der Mystik fin-
den wır dafür den Begriff der coincidentia oppositorum.®

Noch deutlicher ird diese der Inkarnation innewohnende Spannung,
WEn [11afl) das ältere Weihnachtsfest, nämlich Epiphanie, In seinen drei Aus-
faltungen mitbedenkt l)enn mMit Epiphanie feiern CISE- und Westkirche Hc
(1UT das heute sogenNannte Heiligedreikönigsfest, sondern A Festgeheimnis
gehören auch noch die Inhalte der Z7WEeI darauf folgenden Sonntage: die AAa
fe Jesu Im Jordan un das Aufscheinen der Herrlichkeit Jesu Im Weinwunder
VOIl] anaa

Gerade das mittlere der Feste, die Taufe Jesu, macht In seIner bıldhaften
Ausdruckskraft die Radikalität der Mensch- DZW. Fleischwerdung (jottes
auch sinnlich begreifbar. LDenn der Grundvollzug Vo Taufe Im Jüdischen
W Ie Im Christlichen Ist das Unter- und Auftauchen des Täuflings. Neben dem
theologischen Gehalt kann [11al) das Geschehen auch bildhaft deuten: Wıe
ESUS In den Fluten des ordans untergetaucht ist, ist Im Geschehen der
Inkarnation CO In die menschliche Geschöpflichkeit untergetaucht, dass
F für UNSeTe gewÖöhnlichen, körperverhafteten Sinne nicht als (Jott erkenn-
bar Ist, sondern 1Ur mehr für das »Organ« des Glaubens VWas DbZzw. WerTr aber
untergetaucht ist, ISst nicht mehr sichtbar! (jottes Verborgenheit hat also
mittelbar mMıit seiner Fleischwerdung tun

[ie Verborgenheit G‚ottes, serın ich-Ver-
bergen IM leisch, seın ingehen INS Fleisch,
In die Körperlichkeit, n den konkreten KOTr-
DET eInes konkreten Menschen korrelliert aber
zugleich zulnnerst und unauflösbar mit se/ner
Sichtbar-Werdung. Bildlich gesprochen: Wie
Im körperlichen Akt der Taufe korrespondiert
das Untertauchen (jottes (In die menschliche
ExIistenz) unauflösbar mMuit seinem Auftauchen.
We!i|l (Jott SAZz In die menschliche FxIstenz
eingetaucht Ist, kann ß auch Im SANZ und
Sar Menschlichen erspurt, AJ gefühlt
un geschmeckt, kurz: entdeckt un erfan-
BT} werden. Im Umkehrschluss ZU Ausgang
dieser UÜberlegungen führt also (Gjottes radika-
le Menschlichkaeit UuNSs Menschen auch WIe-

Vgl Oser, Johannes: eSsus Ja, TISTUS nein VWege eiınem universalen OoOlles-
verständnis, In CiC; (1 7/7/2006), 1302
EINn Wort, das Hesonders Nikolaus VOT)] Kues gepragt hat Vgl Sölle, Dorothee: VDen
ythmus des Lebens spuüren. Inspirtierter Alltag, reiburg 2003, F Ebersberger,
Ludwig: Struktur und Dynamik des KOSMAOS. Wandlungen Vo  a un piri-
tualität, In (165 ), 269
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derum seIner Sichtbarmachung, indem wır SCHNAUSO menschlich han-
deln

VWas aber ist das » Menschlichste« bzw. WAadsS$s ist das Höchste und amı
Goöttlichste? Die 1e! (vgl Kor 13)! Wo wır einander lieben, da ird (jott
sichtbar, AZ ird er In UNSs verherrlicht. DEN ist eın Grundgedanke, der eben-
alls gerade iIm Johannes-Evangelium Immer wieder durchmeditiert ird
(Z:D Joh 13,31—-35) und den In UNSEeTeTr Zeıt besonders auch die evangeli-
sche Theologin Dorothee Olle akzentuiert und auf UNSESTE heutige eltlage
hin konkretisiert hat.?

Diıe politische Dımension des Fleisches
Womiuit der Evangelist Johannes bzw. die sich auf ihn hberufende Gemeinde
die äußerste Verborgenheit und Niedrigkeit heschreibt das Untertauchen
(‚ottes den Geringsten ist zugleich der Öchste, der intensivste Akt
göttlicher Solidarität mMıt den Menschen. Das CGeheimnis der Inkarnation hat
also immer auch untrennbar eine politische [)Imension. on L uther hat das
hetont mıit seinem Wort »Jesus mMmuUsse INnS leisch SCZOEC! werden.« Der Re-
formator hat sich darin eine Vergeistigung und damit eiIne Entrückung
des Gottessohnes un damit (jottes selbst VOIl] seIner Welt un ihrem Sosem
ausgesprochen. In Meuerer Zeit hat anderem hbesonders die evangeli-
sche Theologin Dorothee Ölle vehement betont, dass die Inkarnation (‚ottes
NIC NUur eın geistiges Geschehen Ist, sondern His heute sehr konkrete » Jeib-
haftige« Auswirkungen zeitigt.” Weil (jott solidarisch Ist mMit den konkreten
leidenden Menschen damals wIıe heute, also mMit den Menschen jeder Zeıt,
Ist diese Solidarität auch VOor') der ar seIner Jüngerinnen und Junger g —
ordert, nıcht durch eın äußerliches Gesetz, sondern einfach dadurch, dass
(‚oOtt selbst gehandelt hat In seIner Fleischwerdung hat C,Ott das leisch
»geadelt«, S befreit davon, MUT » Kerker der Seele« sern. 1es ist eine Jen-
denz, die über Platon un Augustinus His heute den lic der Theologie auf
die gegenwartige Situation Vo Menschen verstellt un entstellt.

( ;ott hat In TISTIUS das leisch, die leibhaftige (jestalt jedes Menschen
ernstgenommen un aANSCHOTMMEN, SO geht ihm auch Herzen, WAasSs dieses
Fleisch, Was den menschlichen L eib Deschwert, begrenzt, ran macht, ent-
stellt und entwürdigt. Vor aller moralischen Diskussion ordert diese EexIisten-
zielle Solidarität (jottes » mit allem Fleisch« eın Engagement seIner Kirchen
für die, die hungern, die durch Umweltverschmutzung ifte In ihren KOTr-
DETT) nsammeln un dahinsiechen, eine tatıge Solidarität mit Opfern VOo

rieg, Jerror und Diskriminierung jeglicher Art, inklusive eInNne Solidarität mMift
Frauen und Mannern, die aufgrund ihrer gelebten Sexualität verfolgt und g —

Vgl Sölle, Dorothee: Mystik und Widerstand, München 2001; J1e5 | ieben und
arbeiten, München 2001
Vgl Ölle Rhythmus des Lebens, 96f.
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sellschaftlich benachteiligt werden, SOWIE für HIV-Positive und Aidskranke.
J)as Ist freilich eIne Wirklichkeit, der gegenüber die OoOnkrete Kirche noch
erheblichen Nachholbedarf hat Kirche 1110555 sich immer 1IECeU ortientieren
der Inkarnation (‚ottes selbst.

FUr diese konkrete Verwandlung des menschlichen L eib-Seins hın ZAAT
» Herrlichkeit der Kinder (jottes« ist Paulus eın Kronzeuge. Fuür ihn Ist FrI6-
SUuNg NIC 1Ur eIne rein geilstige, gleichsam spiritistische Dimension, sondern
sern Erlösungsbegriff ist sehr inkarnatorisch gepragt alle schon rühzei-
tig INnS Christentum eingedrungene Leibfeindlichkeit, WEl er Vo der großen
Hoffnung aller Christinnen und Christen schreibt, die sich darin zeigt, dass
wır »seufzen In UNSEeTEeT Herzen un arten darauf, dass wır mit der FrIÖ-
S UNgs UNSETES Leibes als Söhne und Töchter) offenbar werden« ROom 60,23)

VWas offenbar werden soll, ist jJetzt aber schon wahr. Im Erlösungsbegriff
bzw. -verständnis des Paulus ird noch eın anderer Aspekt deutlich, der die
politisch-solidarische Dimension erweiltert In einen Aspekt der individuellen
Beziehungsebene. Denn In der Aussage »und das Wort ist Fleisch geworden«
und ebenso Im HMymnus des Briefes die emenmde n Philippi (Phil Z
» er entäuß erte sich und wurde den Menschen gleich« steckt auch, dass
Christus nıcht der Einzigartige ist, Vo dem allein alles abhängig ist In SEI-
[T Inkarnation hat ET wWIe manche Evangelienstellen andeuten NIC [1UT
leibliche Brüder und Schwestern erhalten, sondern viele, unzählige geistlich-
verwandte Geschwister, nämlich alle, die In seinem (jeist andeln. SO sagt
Paulus über den fleisch-gewordenen Gott Christus { Er st der Erstgeborene

vielen Brüdern und Schwestern.« ROom 0,279) Dorothee Ölle betont In
ihrem theologischen Ansatz, &5 SEI niemals Jesu Interesse BEWESECN, eINZIS-
artıg und geschwisterlos seln. Sondern ET wil! UNS alle Geschwistern
machen. Umgekehrt sollten WIr alle »Christus werden«!!.

Gerade In seIner Körperlichkeit, die ja eIne Dimension der Inkarnation
(jottes darstellt, hat UTN15 S60 (Jott In Christus befähigt, » SeIt‘ Seilt' « mMuit
ihm kämpfen für eine gerechtere und friedlichere Welt [ )as Ist eın Kult,
das ist eIne Gottesverehrung mMit UNserern Händen und Füßen, mMit UNSETET]

Gedanken, Worten und Handlungen, wWIe SIE CO gefällt (vgl oe! ZU2E
Am „21-24; Jes 1,10-1 Z Gerade einer Vo Geheimnis der Inkar-
nation gepragten religiösen Haltung kann ES also nicht eiınen Kullt den
Körper gehen, sondern SI hat einen Kult Im KOrper praktizieren.!?

Fleisch un Sexualıtät
Zum Fleisch alG menschliche Grundbefindlichkeit gehört unauflöslich die
Sexualität. L Der Mensch Ist »IN Leib und (jelst« eın sexuelles Wesen. SEeXua-

Ebd 33 143
12 Vgl Schrom, Michael: Der Tempe! des Leibes. Vom Körperkult ZUrTr religiösen

Sinnlichkeit, In CC 36/2004), 291
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|ıtät als geistig-leibliche Größe Ist NIC eine durch den Menschen wählbare
Größe, sondern Sexualität ist eiIne ihm schon iImmer vorgegebene DZWw. IM-
mMmanente, also personale Wirklichkeit Indem also (jott In seIner Menschwer-
dung auch die Vorgegebenheit der Sexualität annımmt, llegt gerade darin
nicht eine göttliche Bevorzugung einer (Spiel)Art VO Sexualität der eiInes
Geschlechtes In der Annahme der Vorgegebenheit VOT'T)] Sexualität für jeden
Menschen der SIEe dann m Prozess der Pubertät und/oder des Coming-out
gleichsam wWIEe EIWaSs SAaZ Neues un remdes erst In sich entdeckt und dann
erst bewusst ausleben ann als für eine Person [1UT EeInNne mögliche, würdigt
(JOff jede Form VOI vorgegebener Sexualität als Weise der Gottesbegegnung.
LDenn selbst (iott kann In wahrer Menschwerdung Sexualität MNUur In begrenzZ-
ter Form annehmen und eben; dabe! verstehe ich »Ausrichtung« Als sexuelle
»Oritentierung«, die die Ganzheit VOT] Leib un Seele, Vo  _ Korper- un (CGe-
fühlswelt eINes Menschen ıı mfasst (Iim Unterschied sexuellen Spielarten,
Obsessionen und Fetischen)

Inkarnation bedeutet onkret Gjottes Körperlichkeit In eiInem konkreten
Mann. FS geht dabei NIC zuerst eine Aussage üuber den Menschen, SOTM-
dern ES OÖffnet sich UN$S hier das VOIlI] Christinnen und Christen geglaubte (Je-
heimnis (‚ottes’'>: Aas der Grenzenlose sich Degrenzt auf einen KOrper und
auf eın Geschlecht Dabe!l geht ES nicht die Bevorzugung eInes der DEel-
den menschlichen Geschlechter (was Ja (ien widerspräche: /Fr schuf den
Menschen als seIn Abbild, Als Mann UunNd Frau schuf ET s1e, als seın Fbenbild
schuf E SIEe.«). FS ist zuerst eine Aussage über Gott, ämlich wIe grolß die De-
mut (jottes Ist Fr fügt sich eın In die VOT'T] ihm, dem Schöpfer selbst gesetzten
Girenzen des ensch-Seins SO wahr ird ES{1. Mensch, dass Rr sich Girenzen
Z indem el VOTIlT] den iußeren Merkmalen her eın Geschlecht wird,
nämlich Im Körper eINes Mannes. Wie dieser Mannn Jesus VOTIlT] Nazareth,
Sohn der Marla und des Zimmermanns, gefühlt nat, arüber schweigen die
Evangelien der machen [1UT Andeutungen, die TheologInnen manchmal
mehr der weniger Spekulationen anleiten der verleiten, Im
Blick aLf die CGiestalt des »Jüngers, den Jesus liebte« der n den Spekulatio-
[lelT] seiInem Verhältnis Marıa, jener Frau aus Magdala.

Dıiıe Geschic.  ichkeit des Fleisches
Inkarnation bedeutet des welteren Annahme der Geschichtlichkeit |)arın
liegt begründet, dass UuUNnsere Ciottesbilder selbst sich Im geschichtlichen \AAn
de| befinden. Darın eingeschlossen ist eın immerwährender Prozess hin

Ahnlich Ist auch die Rede VOIlT] der Jungfrauengeburt nicht primar eıne Rede Vo
Menschen aucC WEel1nN In der Auslegungsgeschichte oftmals andere, meıst d-
isierte Akzente gesetzt wurden), sondern Ist eine Aussage VOT) (jott (‚ott
In FISTUS He aller Kontinuiltat Zu Frsten Bund aus sich heraus eiınen Neu-
anfang, der MNUur vergleichbar Ist mıt dem ersten Schöpfungsmorgen, der das IC
rın
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eIner tieferen Einsicht, eın rkennt-
nısgewInnN Im Lauf der Jahrhunderte.
(jottes Offenbarung geschieht n der
Geschichte, geschichtlichen Be-
dingungen. (‚enauso geschieht das IM-
mmer tiefere Verstehen und die Deutung
dieser göttlichen Selbstmitteilung In
historischen Kontexten und mit histo-
risch geformten, das heißt immer auch
muit begrenzten Mitteln. Irrtumer, Fehl-
deutungen, die Betonung eIner
halben Wahrheit sind n diesem
Erkenntnisprozess eingeschlos-
ScT), weIl der Mensch eın g —
schichtliches Wesen Dleibt und
auch (Jott gegenüber nıcht AaUus
seIner Geschichte heraustreten
kann.!*

Joh 1,14 deutet aber eine
noch radikalere Wirklichkeit
|)enn die Inkarnation selbst Ist
kein abgeschlossener Vorgang,
sondern eın fortwährendes (Je- VE E  bedeutet 'd‘aherö FÄnteilschehen. An die Menschwerdung (jottes glauben
haben dürfen der Menschwerdung (jottes und der Gottwerdung des
Menschen, WEl W Ir wollen eIne lebenslange Wandlungsgeschichte!!®
Menschliche FExistenz ist als geschichtlich verfasste E XIistenz immer dem
ande!| unterworfen. Geschichtlichkeit WIE ande| haben dabe! eın Dop-
pelgesicht. Aus diesem Doppelgesicht VOT'T)] Geschichtlichkeit lassen sich sehr
grundsätzliche - ragen Theologie WIE menschliche und damit auch
schwule ExiIstenz ablesen. S hoffnungsvolle Gesicht VOo Geschichtlich-
keit WIe ande! heilst Evolution. Menschliche und damit auch theologische
Fxistenz ist Immer Im erden, In der Fvolution. Wenn aber WIE ES das
christliche Girundaxiom In Joh 114 bekennt ( ,Ott selbst sich dem erden
unterworfen hat un damit menschliche FxIstenz adikal S
hat, dann ISst damit eIne zweifache radiale rage Kirche un Theologie
geste! It

Dieses Grunddatum der Theologie hat besonders der Religionsphilosop Bern-
hard Welte durchdacht, In seiınen Aufsätzen »Wahrheit und Geschichtlich-
keit« oder »Geschichtlichkeit und Offenbarung«, zıt. nach Zaborowski, Holger:
DEN Geheimnis des IC DIie rrage der Menschen als rrage nach (Jott: Erinne-
(ung Bernhard Welte, In ( 1CG; ), 101

15 Vgl Fuchs, Gotthard Niederkunft und Entbindung. Biblische Weihnachtsmystik,
In C 4C 429f
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(1) [ Die Kirche selbst ist eIne geschichtliche roVor mehr als 4() Jahren
hat aps Johannes H1 die VAÄNE /weilten Vatikanischen Konzil versamme!l-
ten Bischöfe der Finsicht ermutigt, dass die Geschichte nicht (UT eine
» Lehrmeisterin des Lebens«, sondern auch der Kirche ist DIG storalkonsti-
tution über die Kirche In der Welt VO heute Gaudium et spes hat in DEe-
sonderer Weilse eindrücklich verdeutlicht, Wads 5 heilßt, In der Geschichte
die Endgültigkeit der Selbstoffenbarung (‚ottes glauben.'® [ )Dieser Kernge-
danke des Vaticanum INUS$S In der Diskussion mMit den modernen Wissen-
schaften immer noch eingeholt werden.

2 In dieser Auseinandersetzung mMit einer sich tandig wandelnden Welt
ergibt sich zwingend eine zweiıte Kernfrage: Inwiewelt begreifen Theolo-
glInnen selber ihre Wissenschaft als evolutiv, als ständig Im erden begrif-
fen?!7 Das würde eine konkrete Auswirkung zeitigen: Inwiewelt werden IEeCUE

Frkenntnisse der Humanwissenschaften in theologische Erkenntnisprozesse
eingebunden und damit ernstgenommen und werden dabe!i auch moderne
Lebensentwürfe, die der eıt der Bibelentstehung rem waren, '© gewürdigt
und auf ihr Humanum an Christianum hin aCcC

Vgl Springer, Jurgen: Zuletzt womöglich doch nach aus Vierzig ahre Kon-
zilserklärung » Nostra «  Y In CICG; 3874 Striet, Magnus: Der
Sprung In die Gegenwart. Vierzig re nach dem Z/weiten Vatikanischen Konzil,
In CC 50/2005 413 f
Vgl ROser, ohannes: FEinstenm hat Folgen. enselts des Kinderglaubens: Gott, die
Flut und der KOSMOS, In:! ( 4C S/2003), ( anschließende | eserInnen-Diskus-
sıonen, Sag mıiır: VWer, W Was ist Gott?, In G (1 un Auch Glaube
raucht Evolution, In S 3250 Plate, Manfred DIS: kosmische
Gott, Einstern un die eligion, In’ CI 671 Rennkamp, Hans-]Joa-
chim FISTUS Im Herzen der inge Zum Todestag Vo  __ Piıerre el  ar de
Chardin, In CIC, 15/2005), 1174 KOSer, Johannes: Glauben In der Evolution,
In CC 259-262; Ebersberger, Ludwig: Struktur un Dynamik des
KOSMOS, Wandlungen des Weltbildes und der Spiritualität, In Cl %.
2691{.; Rennkamp, ans-Joachim Lebensfülle Aaus Sternenasche. In steuert
die biologische Evolution?, In C465 3: 2ITE KOSser, ohannes: Wiıe
»abgeschlossen« ıst die Offenbarung? Magnus Striets Vision einer mutigeren TAS-
ologie und eınes neuglerigen Christentums, In CC 392; ers Wıe
universal Ist Gott?, In CC 52/2006), AD74- Zum Zusammenhang Körper und
Glaube vgl Moltmann-Wendel, Flisabeth Der KOrper und der Glaube. Wellness
oder »den Menschen eın Wohlgefallen« CFE} In CC 1/2006), f3 J1es ES
schön en und schön semln. Wellness oder »den Menschen eın Wohlgefallen«
(2), In C1IOG J;
ES werden In der ibe! explizit keine Lebensentwürfe schwuler, lesbischer oder
transsexueller Menschen geschildert. Fın anderes Beispiel: In der ibel ıst die Z
Jassung VO  _ Frauen kirchlichen Amtern kein ausdrückliches Thema, wei|l eıne
systematische Amtstheologie ehl DZw. weil WIE bei den Gemeindeleiterinnen
ydia oder der Uumstrittenen unıa für selbstverständlich erachtet ird Vgl Klaus-
nıtzer, Wolfgang: Wıe EeSUuS aber wie? Christlicher Glaube und kirchliche Lehre,
In C:, 7/2005), 33f
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Gott, der Zeitlose, inkarniert sich In die Geschichte Zugleich ist damit
durch G 3Ott selbst die Geschichtlichkeit des Menschen ANSENOMM und g —
würdigt. Auch darin legt eın Erkenntnisgewinn bzw. die Chance dazu he-
gründet Von der Sicht der Frau Aa VWesen aallı einer Viertelseele, wIe 5 noch
der »Universaltheologe« Thomas VOI Aquın vertrat und UnNTt!  ern VeTlT-
suchte, VOoO der Finsicht der Wende Zur Neuzeit, dass alle thnien dieser
Frde wahre Menschen sind und daher die Menschenwürde Desitzen (Z
auch die Indianer) His 7Ur geziemenden Berücksichtigung Vo naturwıissen-
schaftlichen Frkenntnissen üuber biochemischeVoraussetzu sCN menschlicher
Psyche un Befindlichkeit ist &5 eın durch die Jahrhunderte hın fortschreiten-
der Verstehensprozess, der inner- w Ie außerkirchlich kKeineswegs abgeschlos-
S@[] ist un natürlich auch Rückschläge mMuıt einschließt DIie kirchliche re
und menschliche Einstellung vieler » Kirchenfürsten« Homosexualität und
Transgender ist In dem Zusammenhang De!l dem heutigen Wissensstand eın
fortdauernder kandal [Dieser evolutive Charakter VOT)] Theologie, die Uüber
» (jott un die Welt« nachdenkt, Ist auch deshalb eIne Notwendigkeit, e1]
die Welt, die Schöpfung selbst eIne »Inkarnatorische Struktur«!?° besitzt. SIe
Desagt, Aasc der LOgOS n allen Ereignissen prasent ist, indem ST ihren Anfang
ermöglicht und zugleich deren letzte Bestimmung Ist.

(3) Innerhalb der Theologie Ist eiıne noch radikalere rage stellen: In-
wieweit [11U55 A (jott selbst, den wır seIlt Thomas VOT)] Aquın und der Mif-
telalterlichen Scholastik als »unbewegten Beweger« denken, als eın » Immer-
Werdender« gedacht werden, also MiIeE AI statischer Monolith, sondern als
dynamische Kraft, die In allem, durch alles und mit allem WIr. und tatıg ist
His In UNsere Tage?“° Denn »durch das Christusereignis ist (jott selbst In Be-
WESUNS. Und der Mensch mMit ihm.«?! [Dies würde in Kohärenz stehen
mMit einer modernen Deutung VOoT) Irinıtät die den tarren und heute nicht
mehr verständlichen hellenistischen »persona«-Begriff überwindet.??

Das dunkle Gesicht VOoT'T) Geschichtlichkeit un ande! ist Vergehen und
Zerfall Wenn (1U71 das christliche Bekenntnis behauptet »Und das Wort ist
leisch geworden«, dann impliziert dieses Bekenntnis Im Blick An schwule
Lifestyle-Kultur, die einen oft EXzessIven Kult den gestylten D0dy zeleb-
riert, eine indirekte, aber SI110TrTe Kritik und adikale Korrektur einer solchen
Lebensführung und aUuUs Sicht des Evangeliums eIner solchen Lebens-
engführung. Gerade die schwule Szene propagiert Ja den makellosen

SO formuliert In der Tradition VOT] Uuns Sotus und el  arı de Chardin je Theo-
login Marijorie uchocki; vgl C4 49/2006), 405
Vgl ROSser, ohannes: Gefahrenzone ittgebet. LDas Mängelwesen Mensch VOoT

21
dem »Mängelwesen« Gott, In (Z21G 59f
ROser, ohannes: Jesus Ja, Christus neln? VVege eınem universalen Gottesver-
ständnis, In C7E (1 //2006), 131

22 S50 chlägt der Theologe Gotthard Fuchs VOTr, I[MNan\n MUSSse In der Rede Vo  - »(Gott«
überhaupt stärker das Interpersonale herausarbeiten: dass der einzige CGiott In sich
und für He beziehungsreic trinitarisch ıst Vgl (1 380
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un muskulösen, den Immer gesunden und geilen KOrper und stellt diese
Merkmale als Idea| des Menschseins überhaupt und damit Ale erstrebenswert
hin Wenn aber (j‚ott selbst, der Ja auch als der »Ewig-Schöne«, alc der » Kraft-
volle«, der mit ystarker Hand« regiert und waltet, gepriesen wird, sich auf
das Vergehen eingelassen hat und somıit auch die dunkle Seite menschlicher
FxXiIstenz adikal ernstgenommen hat, stellt sich Im 1 VOT] Joh 1,14 die
- rage schwule Körperkultur un schwulen Körperkult: Niımmt In dieser
Verfasstheit cschwule Kultur un schwuler Kult menschliche und damit auch
schwule ExIistenz, WIEe SIE sich onkret verwirklicht, überhaupt ernst? Wird
hier NIC eın Trugbild entwickelt und dafür geworben, das dem konkreten
Mannn und der konkreten Frau) kaum DbZwW NIC In geringster Welse gerecht
wird, SIEe und ihn vielmehr der IKlatur der iußeren Schönheit und Kraft
terwirft, nicht wenige leiden, Ja zugrunde gehen?*

Wiıe anders ist da die Handlungsweise (Gjottes Im lic auf die dunkle,
Ja Öödliche Wirklichkeit VOIlT] Geschichtlichkeit [11US55 Jesu Kreuzestod nicht
mehr als unneto also als rein jJuristischer Akt, verstanden werden, sondern
GT kannn gedeutet werden AT Liebestod, AI » Akt der Solidarität (jottes mMuit
den namenlosen | eiden seIner Schöpfung auf ihrem schweren VWeg aus dem
Nichts In das Sein«.“*

Fleischliche Schmerzen
DIie Gottesgeburt in jedem Menschen Ist nicht MNMUur erın Kingen mMuit Gott, SON-
dern Ist auch eın Geburtsvorgang, damit verbunden der Geburtsschmerz.
Geburtsmale pragen gleichermaßen WIEe undmale UNSeTE menschliche
Fxistenz.?> Im Fleisch seIın bedeutet auch chmerz empfinden DZW. zugefügt
bekommen. Fleisch Ist Adc Grundmedium für Schmerzerfahrung. chmerz
aber Ist nicht [1UT Leiden Ich verherrliche hiermit nicht den zugefügten
Schmerz noch die chmerzen eIiner Krankheit Aber 5 gibt In den Religi-
OQRETE Banz besonders Im Christentum, eine Jahrhundertelange Tradition des
freiwillig übernommenen DbZw. des bewusst aNSCHOTMMENECN Schmerzes.
Und solcher chmerz hat aLiEen reinigende, verändernde Kraft, Ja die Qualität
VOT] Erlösung.*®

In der prophetischen Tradition des Judentums steht für diese Tradition des
freiwilligen Leidens die rätselhafte, weil mehrdimensionale?7 Giöestalt des (jot-
tesknechtes, VOT)] dem ES In eInem der nach ihm benannten Gottesknechts-
23 Vgl pringer, Jürgen Leben In der Methusalem-Welt? Herausforderung Alterwer-

den und Altsein, In Cal 8/2005), 59f
Ebersberger, Ludwig: Struktur und Dynamik des KOSMAOS. Wandlungen VOTlT] Welt-
bild und Spiritualität, In CI 269

25 Vgl Fuchs Niederkunft und Entbindung, 4209f.
Vgl Solle ythmus des Lebens, 151
DITZ Deutungen reichen VOorn eıner kollektiven, Dezogen auf das Volk Israe| selbst,
His hin mehreren individuellen, der Perserkönig Kyros, der Prophet Jesaja
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jedern heilßt { Er hat UNSETE Krankheit un UNSSCTE Schmerzen auf
sich geladen Urc seINEe unden sind w Ir geheilt.« (Jes

[Diese Cjestält des Gottesknechtes hat dann der christliche Gilaube Sahz
CHS mMit dem verbunden, VOIT) dem Joh 1 bezeugt: »und Aäs Wort ıst leisch
geworden.« Im totalen Gegensatz jener entstellten Cjestalt (vgl Jes
ird mMit ilfe eInNnes anderen Psalmverses dieser zugleich afs »der Schönste

45,3 fVOTI] allen Menschen« (vgl PSs beschrieben.es KreuZ, jede KO-
pIE des Ginadenbildes des
» Wiesheilands« der der 1mM
Kult des In seInem KOorper 1 E7-
denden Gottessohnes B
bildete Topos des » Heilandes
In der Kast« führt UNSs diesen
erlösenden Schmerz VOT ÄU-
CT, der Im KOrper durchlit-
ten und Im Kult verehrt und
überhöht ird Schmerzen
auf sich nehmen, bewusst
annehmen, für eiIne
Veränderung der Welt, der
Schöpfung aktıv28 mitzuwir-
ken, diesen Aspekt des fleich-
gewordenen (jottes hnaben
unzählige Frauen und Man-
er gelebt. Zuletzt wurde g —
[1aAU deswegen VOT wenigen
Jahren noch durch Papst JO-
hannes Patı| nna Schä-
fer, die bettlägrige Dienst-

AUuUsmagd Mindelstetten,
selig gesprochen, dUus$s der
IC der Kirche die-
SE/ aktiven Impetus, der Im
Schmerz-Ertragen llegt, hnervorzuheben, betonen, dass auch Schmerz
UunNGd Krankheit einen Menschen AIC Passıvıitat verdammt, sondern einen
religiösen Un damıit auch eınen jef menschlichen Sinn naben

LDer tiefste Sinn solcher Wertschätzung des Schmerzes, des Leidens IM
christlichen Gilauben jeg In dem durchgehaltenen bewusstsein, dass der

selbst oder eıne Gestalt In der Zukunft Im Christentum Ist der Tite! In Erganzung
ZU Messias- Tite| aufs engste miıt der Person esu Christi verbunden worden.
In dieser Spiritualität ird also »Schmerzen erleiden« nıcht mMiıt Passivität gleich-
gesetzT, sondern als eın höchst aktives Iun empfunden.
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Schmerz &IM Signum des Mensch SeIns IST LE Inkarnation ZUr Mensch-
werdung des Menschen gehört daher die Passiıon | Sinne Vo L eiden un
Leidenschafi |)arum impliziert auch die Menschwerdung (iottes die Passıon

diesem Doppelsinn Deshalb »Dietet der Gekreuzigte El wahreres Bild
Vo Menschen als die schale Ikone des udchas X l )Der Gekreuzigte ST
nıcht infach [1UT EeImIn Urbild tummer Ergebenheit auferlegten L eids sondern

ihm offenbart sich auch JeNeE göttliche Leidenschaft die schon die Pro-
pheten des Frsten Testamentes verkündet en die sich Kingen den
Menschen ihn selbst richtet UunNd (jott | Innersten umwendet
(vg] F733 11 34 11 3637 hes F7 39725 un OS 4.8b.9
und die den Gottesknecht Christus hineinführt das Leiden DIie christli-
che eligion spricht also eINe ungeheuere Bejahung des | eidens aUuUs star-
ker Al vielen anderen Weltanschauungen deren Mittelpunkt nıcht das
Symbo! des Kreuzes steht » Aber diese Bejahung IST [1UT 1171 Teil der grolsen
Liebe ZU en überhaupt die Christen MIt dem Wort »Glauben« ausdrü-
cken« 37

Auch aus dieser Quelle leben Christinnen und Christen Auf medizi-
nischer ene gilt dieser CNSC Zusammenhang zwischen chmerz un Hel-
lung ebenso 33 Hıer SE nochmals jede Geburt und die ihr vorausgehenden
en Auch jede Operation IST EeINe bewusst zugefügte un He-

auf sich SCHOMMENE Verwundung, aber nicht deren Selbstzweck
sondern die Ure ihre doppelseitige Freiwilligkeit Zur Heilung führen so||
Was medizinischen Aspekten als EeINe Notwendigkeit angesehen wird
un Was religiöser Haltung für wahr und wichtig hochgehalten ird das
ird freilich geächtet WEeTnN er hne den medizinischen der religiösen Be-

Jes will auch eine Ausstellung Medizingeschichtlichen Museum der C Ha-
rıte Berlin VOoO His 2007 Vor Augen führen die den knappen Tite|!
»Schmerz« Vgl Sü  eutsche Zeitung Z /6 pril 2007 19
Müller ur  ar Was nıcht ertragen werden kann und doch ertragen WEeTl-
den 111U5SS, /6 pril 2007 11 vg! auch Fuchs, Gotthard Mensch WEeTl-
den dUus$s Passıon Keın Leben ohne Leiden ( 56 (14/2006) 05f Kaulen
Hildegard Meın (‚ott [NEeIllN (jott warum?® DIie religiöse Deutung VoO  - Schmer-

Ca
Va CS (1 /2006), T
Vgl Fuchs Gotthard Wer sich berühren lässt Der Osterglaube erklärt nichts
gibt denken und macht schaffen, C4AC; 15/2006 A Moltmann,
Jurgen: DIie Leidenschaft Christi, das Leiden der Welt AuUSzug aus »Leidenschaft
für Gott«, ebd., 120 vgl Ölle Rhythmus des Lebens, 69,

32 Olle ythmus des Lebens, 10  O©
Vgl dazu ROser Johannes: Diesseits des Jenseits Arztliche Heilkunst Leibsorge
und Seelenheil, CAC 11/2005), 831° pringer, Jurgen Der Wille ZAU Sinn
Psychotherapie, Hirnforschung, Religion, (CIC 163.; Ders.,
Zeige deine Wunde UÜber Schulmedizin und alternative Heilkunst, CIE;
(45/2005), 3718 Kaulen, Hildegard: Berühren un herührt werden. Grundlage
VOT] helfen und heilen C416 3/2006) D4 Fuchs, Gotthard Berührt
leisch Wır sind Leib als en Gottes, CIG (52/2006) 425f
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ZUS ausgelebt ird Von offiziellen Stellen ird dann Front gemacht
dieses Moment, WEln der befreiende chmerz Im profanen, erst recht IM
sexuellen Bereich ausgelebt wird, In der sogenannten »Subkultur« des
BLSM DIie Bezeichnung »Subkultur« (»>Unter-Kultur«) assoztiliert das (Ja

der Unterwelt, also des Verbrecherischen, des Menschenverachtenden,
wodurch die offizielle Ablehnung moralisch untermauert ird Gerade der
Film » 2A7 Zr PASSION OF | IFE« hat dagegen In schwelgerischen Bildern die
unter- un hintergründige Verbindung zwischen religiöser Sehnsucht un
xuellen Sehnsüchten anschaulich gemacht und die durch Achtung und
Herablassung aufgerichteten CGirenzen zwischen religiösen un profanen @-
bensbereichen AIc durchlässig un fließend aufgezeigt. Freiwillig ertragene
Züchtigung, gewollte Demütigung, Einschränkung der eigenen (Bewegungs-)Freiheit durch Käfig oder Bondage, willig ertragene Auspeitschung. Mit sol-
chen ildern kann sowoh| Im religiösen Hintergrund die Gestailt des (jottes-
knechtes Dheschrieben werden wWIe auch die organge In einem SM-Studio.}*
Im SM-Studio ird auf profaner Fbene VOo' Menschen ausgelebt, WAads$ In reli-
giOser Haltung als bedeutsames Flement festgehalten, hochgehalten und für
wahr gehalten wird; eIne Erfahrung also, die wesentlich In das Spannungs-feld VOor')] Kult un Körperlichkeit hineingehört: die erlösende, die VOTlT] [Nan-
cher Degrenzung (physisch, psyChisch WIe mystisch) befreiende Dimension
des Schmerzes.

FS Ist on! 5 dass (jott auch In diesen VOoO Menschen tabuisierten
menschlichen ereich untergetaucht Ist Er Ist AF geheimnisvolle, d.h auf
kaum denkbare und artikulierbare Weilse eingetaucht auch In die manch-
mal unergründlichen, noch Ofters verstörenden Tiefen menschlichen Seh-
[1e7NS un Suchens indem spirituelle Erfahrung, die Erfahrung des C Oft-
lichen die Grenzen fließend macht FS sind dies die Girenzen zwischen dem,
Was menschliche ora| un kirchliche Doktrin abwertet, und dem, Was die
umfassende Weıte des Spirituellen ausmacht. Auch In dieser Vo NIC
nigen annern und Frauen gelebten Wirklichkeit Dleibt die Würdigung und
Heiligung des Leiblichen, wWwIe SIE IM Zentrum der Menschwerdung (jottes
steht, wahr, wWIE SIe Paulus formuliert hat » Wisst ihr nicht, dass euer LeIb
eın Tempe! des eiligen Gelstes ist, der In euch wohnt und den ihr Vo (jott
habt?« (1 Kor 6, 9) 35

Fleisch un Kult
»Und das Wort Ist leisch geworden«: DITZ Wahrheit, die darin dUSSECSPFO-chen wird, Ist nicht eiIne rein vVErSaANSENE. on allein In der /eıt des Per-
fektes deutet sich FS ISst eine Wahrheit, die andauert und die eshalb
auch UNSseTeEe Gegenwart mitbestimmt und mitgestaltet. Dieses christliche

Vgl BosI/, rNO: J1e| istArno Bosl: Gottes Wort ist Fleisch  37  zug ausgelebt wird. Von offiziellen Stellen wird dann Front gemacht gegen  dieses Moment, wenn der befreiende Schmerz im profanen, erst recht im  sexuellen Bereich ausgelebt wird, z.B. in der sogenannten »Subkultur« des  BDSM. Die Bezeichnung »Subkultur« (»Unter-Kultur«) assoziiert das Odi-  um der Unterwelt, also des Verbrecherischen, des Menschenverachtenden,  wodurch die offizielle Ablehnung moralisch untermauert wird. Gerade der  Film »24/7 — THE PAssıON OF Lire« hat dagegen in schwelgerischen Bildern die  unter- und hintergründige Verbindung zwischen religiöser Sehnsucht und se-  xuellen Sehnsüchten anschaulich gemacht und so die durch Ächtung und  Herablassung aufgerichteten Grenzen zwischen religiösen und profanen Le-  bensbereichen als durchlässig und fließend aufgezeigt. Freiwillig ertragene  Züchtigung, gewollte Demütigung, Einschränkung der eigenen (Bewegungs-)  Freiheit durch Käfig oder Bondage, willig ertragene Auspeitschung. Mit sol-  chen Bildern kann sowohl im religiösen Hintergrund die Gestalt des Gottes-  knechtes beschrieben werden wie auch die Vorgänge in einem SM-Studio.?*  Im SM-Studio wird auf profaner Ebene von Menschen ausgelebt, was in reli-  giöser Haltung als bedeutsames Element festgehalten, hochgehalten und für  wahr gehalten wird; eine Erfahrung also, die wesentlich in das Spannungs-  feld von Kult und Körperlichkeit hineingehört: die erlösende, die von man-  cher Begrenzung (physisch, psychisch wie mystisch) befreiende Dimension  des Schmerzes.  Es ist wohl so, dass Gott auch in diesen von Menschen so tabuisierten  menschlichen Bereich untergetaucht ist. Er ist auf geheimnisvolle, d.h. auf  kaum denkbare und artikulierbare Weise eingetaucht - auch in die manch-  mal unergründlichen, noch öfters verstörenden Tiefen menschlichen Seh-  nens und Suchens —, indem spirituelle Erfahrung, die Erfahrung des Gött-  lichen die Grenzen fließend macht. Es sind dies die Grenzen zwischen dem,  was menschliche Moral und kirchliche Doktrin abwertet, und dem, was die  umfassende Weite des Spirituellen ausmacht. Auch in dieser von nicht we-  nigen Männern und Frauen gelebten Wirklichkeit bleibt die Würdigung und  Heiligung des Leiblichen, wie sie im Zentrum der Menschwerdung Gottes  steht, wahr, wie sie Paulus formuliert hat: »Wisst ihr nicht, dass euer Leib  ein Tempel des Heiligen Geistes ist, der in euch wohnt und den ihr von Gott  habt?« (1 Kor 6,19).  8. Fleisch und Kult  »Und das Wort ist Fleisch geworden«: Die Wahrheit, die darin ausgespro-  chen wird, ist nicht eine rein vergangene. Schon allein in der Zeit des Per-  fektes deutet sich an: Es ist eine Wahrheit, die andauert und die deshalb  auch unsere Gegenwart mitbestimmt und mitgestaltet. Dieses christliche  * Vgl. Bosl, Arno: Liebe ist ... Lust und Schmerz. Seherfahrungen zu »24/7 — THE  PASSION OF LIiFE«, in: WeSTh 13 (1+2/2006), 79-108.  3 Vgl. Fuchs, Gotthard: Eucharistische Existenz, in: CiG 59 (6/2007), 454Lust un chmerz Seherfahrungen » 24/7 i HE
PASSION OF LIFE«, In WeSTh (1 #°4.7
Vgl Fuchs, Gotthard Eucharistische Existenz, In Ciat: 6/2007), 45
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Grunddatum impliziert daher schließlich auch eine eucharistische [DimensI-
ON 36 Denn jede CGemeinde ist SANZ Kirche. Kirche aber ist das Ur-Sakrament
der In der Inkarnation geschenhenen un Immer noch prasenten Selbstmit-
teilung (j;ottes. In jeder Fucharistie feiert die Kirche AaUuUs allen Völkern die
Hoffnung auf die Vollendung des Heils füredie weltimmanent ihren
Höhepunkt In der göttlichen Inkarnation gefunden hat und die fortdauert,
HIS » (Gjott alles In allem seIn wird« (1 Kor 5,28 DIie Schrankenlosigkeit der
Liebe (‚ottes allen Menschen, körperlich geworden Im reignIis der Inkar-
natıon Im historischen EeSsUuSs, ird In der Fucharistie prasent un eın ständig

Ereignis, das die »Inkarnatorische Struktur der Welt«38 celbst In CiOtT-
(es Heil hinein verwandelt. Einerselts, indem eucharistisches eten, dessen
Quellen Im biblischen Gebetsschatz gründen und er onkret, fleischlich-
materialistisch die Sorgen Uund Hoffnungen aller Menschen aufgreift und VOT
(Jott ZUr Sprache, Z.UH: lage und bisweilen auch ZUur Anklage bringt. Ande-
rerseits, indem Kirche n eucharistischer Erinnerung un Vergegenwartigung
der umfassenden Menschenliebe (jottes das »für alle« der Hingabe Jesu Im
Zentrum der eucharistischen Anamnese OC un als Hoffnung für die

Welt feiert.??
Fleisch und Kult finden In der Feier eine unauflösbare Verbindung. In iN-

[e Zentrum steht die Summe des Dasems Jesu un damit die Summe des
Sinnes der Inkarnation, nämlich die Hingabe UTIS Menschen, die sich aUuUs-
drückt In dem Herrenwort » Das Ist meın Leib.«*0

Zugleich werden der kultischen Feier der Inkarnation (jottes und der
Gottwerdung des Menschen alle ihre Finzel-Dimensionen AI Ganzheit, als
verheißene Fülle Gegenwart und damit die Hoffnung genährt, dass SsIe alle
einma|| SanNz wahr werden In der Fülle Gottes, für alle
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